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Das Kabinett Ichrenbach .
ES kann zur Stunde als feststchend ansieuummeu wer -

den , daß das Llabinett Fchrenbach auf drr beabsichtigten
Grundlage zustande kommen und sich in den nächsten Taaen
dem Reichstag vorstellen wird .

Von der M i n i st e r l i st e steht bisher folgendes fest :

Reichskanzler Fehrcnbach ( Ztr . ) ,
Reichsfustizministcr und Stellvertreter des Reichskanzlers

. H e i n z e ( T. Vp . ) ,
Relchsminister des Innern Koch ( Dem. ) ,
Reichsminister des Auswärtigen Simons t ? cv I
Reichsfinanzminister W i r t h ( Ztr . ) ,
Neichswehrminister G e f, l c r ( Dem . ) ,
NeichsverkehrSminister Grüner ,
Reichspostminister Giesbcrts ( Ztr . ) .
General Grüner gehört keiuer Partei an , gilt aber als

de « Demotraten nahestehend .
Unrichtig ist die Meldung eines MittagSblatteS , daß der

Ehariottcnburgcr Oberbürgermeister Dr . Scholz Reichs -
wirtschaftsmiuister und Herr v. R a u m e r Rcichsschap -
minister werden wird . Wirtschaft , Schatz , Wiederaufbau und
Arbeit sind zur Stunde noch unbesetzt , doch hoffk man die
Vervollständigung der Koalition noch im Laufe des heutigen
oder morgigen TagcS zu erzielen .

*

Der heute vormittag gefafite Beschluß des Aeltesteuaus -
schusses siebt die Entgegennahme der Programmerklärung der
neuen ßiegierung für den koui Menden Montag vor .

Entwaffnung unö �eeresverminöerung .
Paris , 23 . Juni . Die Antwort der Alliierten

auf die deutsche Note , betreffend Aufrcchtcrhaltung einer Armee
von Z0l>l ! tX) Mann ist am Mittwochmvrgen dem deutschen Ge -
schäftsträger in Paris übergeben worden . Laut „ Times " soll die
Note den deutschen Eiiiwendungen insofern Rechnung tragen , als
sie die Erhöhung der Polizeitruppe von 80 000 auf
150 000 Mann gestattet .

Aufter der Antwort der Alliierten sind laut „ Jonrnal deS
Debats der deutschen FricdeuSdelegation zwei weitere Noten betr .
die allgemeine Entwaffnung und die Ablieferung

deS LuftfchtffmaterialS überreicht worden . Daria ist

u. a. der Beschluß der Konferenz festgelegt , daß die Deutschen die

Arbeitskräfte für die Zerstörung deS Luftschiffmaterials selbst zu

stelle » habe « . Weiter wird Deutschland für die Zerstörungen der

Zeppeline , die außerhalb der Kontrolle der Alliierten erfolgt sind ,

verantwortlich gemacht .

Parteitag öer englischen Arbeiterpartei .
Amsterdam , 24 . Juni . Die Jahresversammlung

der englischen Arbeiterpartei ( Labour Party ) in

Scarborongh nahm eine Entschließung an , die besagt , die

Friedensbedingungen ständen mit den Kriegsziclcn in

Widerspruch . Ferner wird in der Entschließnng die Anerkennung

der gegenwärtigen russischen Regierung , die Wiederherstellung der

Handelsbeziehungen mit Rußland und das Unterlassen jeglicher

Hilfe an die antibolschcwistischen Mächte gefordert . Des weiteren
wird der weiße Schrecken in Ungarn scharf verurteilt und

erklärt , daß die wirtschaftliche Wiederherstellung
Mitteleuropas für den Frieden und die Ruhe der Welt not -

wendig fei . Endlich wurde beschlossen , Lloyd George zu ersuchen .
elu « Abordnung der Parteileitung und de ? parlamentarischen
Ausschusses der Gewerkschaften zu empfangen , um die eben er -

wähnte « Punkte z « besprechen .

Seemannskonferenz unö Achtstundentag .
Genua , 23. Juni . Der zur Beratung deS A ch t st u n d e n -

t a g « s eingesetzte Ausschuß der internationalen See -
mannS konferenz beavars mit 17 gegen 11 Stimmen den

Antrag der Reedereilvertreter , all « Offiziere grundsätzlich von dem

Achtstundentag cruSzuschließen . Mit dem gleichen Stianmenver -

hältnis wurde beschlossen , nur die Kapitäne und die Au stich ! s -

offiziere auszunehmen , die keinen Wachtdienst tun . Der Unter -

ausfchutz zur Beratung des internationalen Signal -
b u ch s , der mehrere deutsche Vorschläge einstimmig genehmigte ,
wird morgen dem Gesamtausschuß berichten . Der Ausschuß zur
Förderung der Stellenvermittlung für . Seeleute ge -
nehmigte einen Entwurf , der in seinen Grundzügen mit den

Richtlinien deS deutschen SeesahrtSauSschusses für paritätische
Heuerstellen übereinstimmt .

Spitze ! - unö Soischewistengeschichten .
Eine Erklärung Victor Kopps .

Die »Tägl . Rundschau " brachte dieser Tag « einen Alarmartiksl ,
der vor einer „bolschewistischen Nebenregierung " warnen sollte .
Diese NSbenregierung ist augeblich in der hiesigen Vertretung der
Dowjetrrpublik für KriegSgefangenenfragen bei Herrn Victor

Kopp , und eS wurden sogar d- ie Namen von bekamrten Unaibhän -
gigen genannt , die mit Kopp konferierten . Seine Vorschläge auf
R- volutionierung der deutschen Arbeiter seien aber von den Unab -

hängigen abgelehnt worden , weil die Deutschen noch den « Parla -
mentSdusel " hätten usw .

Die ganze Erzählung trug den Stempelder Erfindung
so deutltzb mi der Stirn , daß wir gar keine Notiz davon genommen
haben . Jetzt ersucht uns aber der Sowjetvertreter Kopp selbst um
die Ausnahme dieser Erklärung : :

Unter dem aufiehenerregenben Titel „ Die bolschewistische Ne -
benregierung in Berlin " bringt die Abendausgabe der „ Täglichen
Rundichau " vom 22. d. MtS . ein Schauermärchen über eine an -
aeblich unter meiner Leitung stattgefimdene unabhängig - kom -
munistische Konferenz . An dieser Meldung ist kein
einzige ? Wort wahr . T- ie Güte der Quelle , auS der
diese und ähnliche Meldungen fließen , ergibt sich schon aus dem
Umstände , daß meine Wohnung Fasan - nstraße , in der diese an -
fc Wiche Konferenz vor einigen Tagen , jedenfalls nach
>cu Wahlen , getagt haben soll , von mir bereit ? seit dem
!. M a i aufgegeben ist .

Ich weiß nicht , pb dieser Hinweis , der die ganze Meldung als
eine nachlässig auSgefiihrte Spitzelarbeit enthüllt , genügen wird ,
um die Zeitungen , die diese Nachricht gebracht und verbreitet
haben , zum Eingeständnis zu bringen , daß sie in u n v « r a n t -
wörtlicher Weise irregeführt worden sind . Die breiteste
deutsche Oeffentlichkeit , die bereits mehrmals ihren u n z w e i -

deutigen Willen kundgegeben hat . mit dem russischen
�iolke in Frieden und Arbeitsgemeinschaft zu
leben , mag entscheiden , wessen Geschäfte durch Erfindung und
Verbreitung solcher Nachrichten in Wirklichkeit besorgt werden .

Hochachtungsvoll B. Kopp .
Wir geben diesor Zuschrift um so lieber Raum , als sich aeuet -

dingS auch der StostSkommissar für öffentliche Ordnung . Weiß¬
mann , veranlaßt fühlt , durch die P. P . N. eine Erklärung rn die

Welt zu fetzen , wonach die bolschewistische propagandistische Tätig -
kelt des Herrn Kopp vor aller Welt klar zutage liege . Herr Weiß -

mann scheint mit dieser Eiklärung , mit de , «r sich gegen den Ver¬

dacht wendet , Spitzel zu beschäftigen , ganz zu übersehen , daß
Victor Kopp Vertreter eines anderen Staates ist und
daß er dadurch dem Auswärtigen Amt ins Handwerk pfuscht . DaS
deutsche Volk hat aber wirklich ein Interesse daran , endlich den
„ Bolschewstten - Schrecken " zu überwinden und die Spitzel zum
Teufel zu jagen .

§ort mit öer MilitärjustiZ !
Vom „ Bund Neue ? Vaterland " wird folgender Aufruf an

die Mitglieder des Reichstages verbreitet :

Der . ,Bund Neues Vaterland " , der „ Republikanische Führer -
bund " und der „ Friedensbund der Kriegsteilnehmer " haben
anläßlich der Ermordung Hans PaascheS einen Aufruf an
die ganze Kulturwelt gerichtet , in dem die Gemeinschädlichkeit
deS deutschen Militarismus gekennzeichnet ist und in dem
die Beseitigung der Militärgerichtsbarkeit ge -
fordert wird . Die Ermordung HanS PaascheS und der Frei -
spruch der Marburg er Zeitfreiwilligen werden uns
nm den letzten Rest an Sympathien des Auslandes qpch in dem
deutschfreundlichen Auslände bringen .

Wenn der Reichstag nicht unmittelbar nach seinem Zu -
sammentritl die restlose Beseitigung der Militärgerichts -
barkeit beschließt , werden die pazifistischen Organisationen auf
Grund des Artikels 73 der ReichSderfassung dazu aufrufen ,
durch Volksbegehren und Volksentscheid diese For -
derung zu erzwingen .

Dieser Ausruf deckt sich inhaltlich mit dem in unserem heu -
tigen Morgenblatt wicdergegebenen Aufruf „ Für Volksentscheid ,
gegen die Militärgerichte " . Für ihn gelten die gleichen Beden -
ken , die wir dem erwähnten Aufruf gegenüber geltend gemach ,
haben . Wir sprechen die Hoffnung und ErUmrtung au » , daß die
noch heut « fehlenden gesetzlichen Au » füjhrungSbest,m .
m u n g e n zu den betreffenden Artikvln der Berfassung bald -
möglichst erlasse « werden .

Präsidentenwahl in Württemberg . In pgr letzten Sitzung de »
Landtages wurde der bisherige Kultusminister Abg . Dr . H i e b e r
( Z. ) mit LS Stimmen zum Staatspräsidenten gewählt .
Der frühere Landtagsprässdent , Rechtsanwalt Dr . Kraut , erhi - lt
die 27 Stimmen des Bauernbuad « » und der Bürgerparteieu . Die
Unabhängigen enthielten sich der AWimmnng . Bisher war
der Sozialdemokrat Bios Staatspräsident . Er ist «icüt risder -
gewählt , weil die Sozialdemokratie infolge des starken Rucks nach
rechts , den die Wahlen in WiirUmforg ergaben , die Betsiligung
an dar Negierung atgclrhnt haben .

?ohnabbouunöWirtfthaftspolitik
Von Richard W o l d i.

Die steigende Mark mit den sinkenden Preistendenzen
formt die Unternehmerenergie , die Lasten und ' Opfer dieser
Krisis auf die Arboiter abzuwälzen . Wirtschaftlich komm :

chei den Arbeitern eine sehr begreiflich . ' Kampfesstim -
m u n g zum Ausdruck und die GewerkschaftAfsthrer mit Ver¬

antwortungsgefühl haben ihren eigenem Mitgliedern gegen¬
über jetzt oft einen schweren Stand : es wird auf weitere

Lohnerhöhungen ungestüm hingedrängt , denn das Mißver -
hältniis »wischen Lohn und Lebenshaltung ist immer noch

vorhanden .
Diese Lohnbewegungen sind zum großen Teil ziemlich

schwer durchzuhalten . Die allgemein «! wirtschaftlichen lln -

sicherheitssaktoren machen eS den Unterisehmern gerade

gegenwärtig leichter möglich , wegen Mangel an Aufträgen
und der geringen Unternehmungslust ihre Betriebe schl ' etzen
zu könncn , wenigstens damit zu drohen . Die besseren
Chancen liegen auf der Untcrnehmerseite . Den Arbeitgeber -
organisaftonen kommt mancher Vorstoß seitens dar Arbeiter

recht willkommen , es werden Vorpostengefechte ge -
liefert , um die Gewerkschaften finanziell zu

jchwächan ' - " d für die späteren großen AmZenundsrsctzim •

gen das entscheidende Urberge wicht zu haben .
Soll unser Wirtschaftsleben in der jetzigen Situation

nicht zu Briich gehen , dann muß mit ruhiger pfloglicher Hand
in diese Dinge eingegriffen werden . Von links hofft man
die Stimmungsmömente für sich cmSwerten zu können , die

sorgenden Gesichter der unabhängigen " hlsieger " sehen
sich ja nach jedem RettimgSamver nm . i m - vernünftig auf -
bauende Wirtschaftspolitik wird ums als f cte-i auch hier
die Mihrimg wieder in die . Hand spielen müssen .

Zwei Moment ? sind besonders zu berückfichK - fen : Der
Abbau der Löhne kann nur erfolgen , na�dem vorher die

Lebensmittelpreise gesenkt worden sind , und in

den Arbcitsgemeinschasten ist . den Unternehmern sehr gründ¬
lich und sachkundig in ihre Profitpolitik hinein zu leuchten .

Erst muß der Arbeiter sich mehr kaufen können , bevor

sein Einkommen herabgesetzt wird . Diese Umschaltung
muß planmäßig erfolgen . Wilde Aktionen der

SÄbsthilfe , Bewegungen , bei denen die Syndikalisten ilr

Feuerchen anzuzünden versuchen , schlagen für - die Arbeiter

meist in ihr Gegenteil um . Denn mit Gewast läßt sich dac

Wirtschaftsleben nickst meistern . Das haben z. B. im Westen '

die Arbeiter des Kruppschen Hüttenwerkes Rheinhausen zu
spüren bekommen , die mit den üblichen Gawaltmethoden

Hochöfen ausgeblasen haben und durch diese Sa -

botageakte Betriebe stillegten Indem die ersten
und wichtigsten Betriesstellen stillgelegt . rden . mußte der

Gesanitprotzeß zum Stacken kommen . Die Arbeiter selbst

haben sich dadurch auf Wochen hinaus ihrer Ar -

beitsmöglichkeit beraubt , die Hochöfen brauchen

mehrere Wochen zur Reparatur oer durch den gewaltsamen
Eingriff zerstörten Prsdukstonsfäbigkeit . Praktisch also

haben dies « Arbeiter nicht ? erreicht , im Gegenteil mehr wirt -

schastlich zerschlagen , wie im Interesse der dabei beteiligten
Arbeiter zu wünschen ist . Wollen linkSradikvle Demagogen

sich auf diesem Gebiet weiter betätigen , so werden sie in

ziemlichem Eiltempo sich abwirtschaften können . Nur leider .

daß mit solchen Pferdekuren die Allgemeinheit und nicht zu -
letzt die Arbeiter die Kosten zu zahlen haben .

Der einzige Weg , die Enkwicklimg ziich Mbau der Löhne

ohne die schwersten Schädigungen für die Arbeiter verlaufen

zu lassen , kann nur darin bestehen , daß in der unbcmkbaren
V e rte i d i gu n g 3 p o si ti o n, in die die Eewerkschafts -
führer jetzt gedrängt werden , wir imbedingt das Hilfsmittel
der Indexziffern zu �benutzen haben . In der Forde¬
rung nach Indexziffern dürfen wir nicht nachlassen . Aus

dieser Basis wären die ansteigenden LKhnbewegimgen
notwendig gewesen , nicht unwichtiger ist es , die atzstei -
a e n de Lohnskala mit einer solchen lMerleg ? » u sundamen -
tieren . Wenn die Gewerkschv s isflih re r mit dm Nnterneb -
mern zufammensitzen und der Angriff von drüben » um Ab -
bau erfolgt , helfen kein « Klasienkampfreden « vd kern allge¬
meines Klagen über die schlechte wirtschaftliche Lage , sondern
« in wirklich Hönes Bild schafft das vergleichende
Zahlenmaterial , da ? einfach den bündigen Beweis

enbringt , wie das Neistewiminimum im Vergleich zu den
jeweiligen Lebensmittelpreisen sich ergibt .

Das� Existenzminimum ! Mlc halte » die Indexziffern
nicht für doS A l I h e 1 l « s tt « l , das uns auS den Nöten
der Zeit bringen kann . Ied « tarifliche Regelung schemati -



fiert das Wirtschaftsleben , bedeutet also einen hemmenden
Faktor zum Wiederaufbau . Wir braucher . aber individuell

abgestufte Arbeitseinkommen , weil die Arbeiter selbst dahin
drängen werden , und der Mordlohn , das Anpassen über
den beruftkf ) garantierten Mindestlohn sich durchsetzen wird .
Eine Frage , die noch innerhalb dti Gewerkt chastspraris sorg¬
fältig zu erörtern istl Aber als Grundlage aller lohnpoliti -
scheu Betrachtungen müssen die HaushaltungSrechnungen
herbeigeschafft werden .

Auch in den Arbeitsgemeinschaften ist den Unterneh -
mern intensiver auf den Leib zu rücken . Es wird über die

Arbeitsgemeinschaften viel diskutiert und diese VerHand -

lungsmöglichkeiten werden von linksradikaler Seite zu dis -
kredtieren gesucht . Niemand , der den Dingen näher steht ,
. st to optimistisch , von den Arbeitsgemeinschaften ideale Vor -
teile für die Arbeiter zu erwarten . Die Unternehmer sind
nur deshalb bereit gewesen , sich an den Verhandlungstisch
- u setzen , weil sie sich auf die realen Machrsaktoren cinge »
steift haben .

Diese Konstellation kann sich ändern und wird

sich ändern . Wir benutzen auch für unsere Seite vor

einem opserreidsen Kampfe tratr die letzten Möglichkeiten für
den Arbeiter das herausznbolen , das im Rahmen der Wirt -

schaftskonjunktur gegeben ist . Und auch das wird eine Frage
der Menschenqualität sein . Das wichtigste Argument gegen
die Arbeitsgemeinschaften besteht in der Behauptimg , daß
unsere Arbeitervertreter sich von den Unternehmern . . ein -

seifen " lassen . Wo man den Lphnfordeningen der Arbeiter

nachgegeben hat , ist man mit den Produktionspreisen höhe !
hinaufgegangen , wie das durch die Lohnerhöhungen bedingt
war . Tie Unternehmer haben den dielfachen Profit sich in

ihre eigenen Taschen gesteckt . Der Konsnment hat dann die

geforderten Preise zm zahlen . Auch lner eine Schraube ohne
Ende . Wir haben diese Dinge sa sehr anschaulich im Berg -

bau , in der Eiscnwirtschaft erlabt . Das sind nur markante

Beisviele , ans anderen Wirtsck >aftsgebieten hat sich die gleiche
Erscheinung gezeigt . Es gehört deshalb ein sorgfältiges und

fachmännisches Eindringen und Beherrschen der subtilsten
Produktionssragen und Kalkulationsprobleme dazu , ein

. cftnoiniwachsen in (Scftietc , die uns bisher ferngelegen haben .
Die neu ? Zeit stellt eben auch hier erböhte Anforderungen
an die Gewerkschaften , und die Organisationen werden sich
in allernächster Zeit ebenfalls die besten Fachleute und Ve -

iricbSmenschen als Treuhänder und wirtschaftliche Kon »

jnnkturkenner zulegen müssen . Die Abneigung gegen dm

akadem - isch geschulten Mitarbeiter in dm Eewerkschafts -
bureaus wird man zu nberwindm Haien .

Weder die von recht ? noch die von links werden es

fchaffen , uns auS der jetzigen wirtschaftlichen Krise heraus -
zuführen . Dazu ist nur der gradlinige Kurs vn ' . ' rer Par -
tei imstande , weil trotz aller Wahlsiege " van hüben und

drüben das deutsche Volk auf uns als die einzig möglich :
„ Ausbaupartei " angewiesen ist .

Sopkott unö Gegenbopkott .
Der von der Amsterdamer Gewerkschaftszentrale zur Ans -

führung gelwachte Beschluß zur Boykottierung des weiß -

terroristischen Ungarns als Nepressolie gegen die

alanmäßige Unterdrückungspolitik Hortys der ungarischen Ar¬

beiterschaft gegenüber bat größte Erregung �ervorgeruken . Wie

wir schon neulich erwähnt h. - tten , ist die bürgerliche Vresse in

Oesterreich wie in Deutschland einig in der Verurteilung des

Boykotts , durch den wieder einmal „ Europas heiligste Güter " ,

nämlich das Recht auf internationale Vergewaltigung des

Proletariats , angetastet werden soll . Es wird einstimmig von

den Reaktionären aller Schattierungen darauf hingewiesen , daß

der gegen Ungam ausgesprochene Wcltboykoft eine frivole
Durchbrechung der internationalen Rechtsgrundsätze
und eine Erschütterung der StaatSgrundlagen bedeute .

Daß die schmachvolle , auf Blut und Gewalt gegründete
Politik der ungarischen Regierung gleichfalls eine Durch -
brechung der Nechtsgrundsätze darstelle , davon hat man bisher

5 ? ammen empor !
Die Länge d : S Tages hat ihre » Höhepunkt errSichr , das Jahr

hat seine , erste Hälfte zurückgelegt . Uraltem Heimatbrauch zufolge

muß dieser Tag gefeiert werden . Da ist in erster Linie die Jugend

dabei . Auch die Arbeiterjugend will nicht fehlen . Sie , die die ganze

Woche hindurch den Fabrikstaub der Großstädte armen , ziehen am

Sonnwendtage hinaus in die freie Natur . Irgendeinen Hügel

haben sie sich zum Ziel erkoren , ein « Höhe , von der der Blick frei

und weit in da ? umliegende Land zu schweifen vermag .
Wenn da ? Tagwerk beendet und Feierabend ihrem ruhigen

Schaffen Rast und Muße gewährt , sammeln sie sich zum Zuge . Ei »

Stück geht es mit der Bahn hinaus . Dann wird rüstig in den

sinkenden Abend hineingeschritten . Ein paar Laurenspieler sorgen

dafür , daß Takt in den Marsch hineinkommt . Ein Lied wird ge -

sungen . Tiefe , dröhnende Männerstimmen werden aufgehellt durch

schwingenden , hellen Mädchensopran .

Dämmerung hüllt bereits die Landstraße . Bäum ? und Meilen .

steine werfen lange , bläuliche Schatten . Die Vögel sind still ge -

worden . Nur ein paar vereinzelte Grillen zirpen unermüdlich .

Nacht will es scheinbar überhaupt nicht werden . Ter Himmel ist

von einem stumpfen , gläsernen Pastellblau . Die Waldränder säumen

schwarz den Horizont . Bom fernen Bahndamm flammen ein paar

Lichter .
So geht es Kilometer » m Kilometer . Endlich steigt der Weg

leicht bergan . Feuchter Tau dampft über den Wiesen . Aufwärts

führt der heckenumsäumte Pfad . Endlich ist man oben auf der Hähe ,

Man lagert sich im weiten Kreise . Burschen schleppen unermüdlich

Holz heran . Reisig , Aest « und Rindenstücke . , Das wird kunstgerecht

zu einem Holzstoß zusammengeschichtet . Ganz still ist eS während

dieser Arbeit in der Runde geworden . Das ist keine Müdigkeit ,

sondern ein Hauch feierlicher Weihe .
Einer der Sonnwendwanderer tritt an den Holzstoß heran .

Er spricht . Bon den Flammen der Zeit spricht er , von revolutio -

nären Bränden , vom Sieg des Lichtes . Daun entzündet er den

Holzstoß . Sin Knistern geht durchs R- isig . Ei » Prasseln raunt .

Ein Brandgeruch steigt aus . Und mit einemmal schießt rot und

leckend eine zierliche Feuerzunge auf . Und noch eine . Und noch
eine . Der Holzstoß steht in Flammen . Zuckend tanzen seine

Lichter über die Gruppen der Sonnwendwanderer . Die alten

Feuer glühen . Und ein Li�d flammt auf : „ Flammen empor . . . "

Die Frankfurter Arbeiterakabemle . Vor einigen Wochen drang
in Verbindung mit Berliner Beratungen einer Frankfurter ?lb -

ordnung über UmvasitätSsragen erstmals Knude von dem Plan

dieser wichtigen Einrichtung in die Ocffentlichkeit . In freier Per -

nichts gehört . Das Vorgehen der Arbesterschast gegen Ungarn
bedeutet nickt nur keinen R e ch t s b r u ch , sondern eS ist die

staatsrechtliche Auswirkung des Gedankens der internationalen

Solidarität , ist eine auch formaljuristisch völlig zulässige
Maßnahme der Notwehr einem rechtswidrigen An -

griff gegenüber . Daß sich die p h y i i s ch e n Wirkungen des

Boykotts in Ungarn nicht io bald zeigen werden , liegt auf der

Hand . Um so schwerer ist die moralische Erschütterung ,
die der ohnehin ans recht schwachen Füßen stehenden ' Regierung
. Horty sehr peinlich ist . Es ist deshalb klar , daß die ungarische
Negierung nichts unversucht läßt , um sich als allen Angriffen
gewachsen vor der W- elt auf ' iispielem Von diesem Gesichts¬
punkte , aus ist die folgende Meldung des ungarischen Korre -

spondenzbureaus zu erklären :

Dar von den sozialistischen Gewerkschaften des Auslandes in '
Werk gefetzte Boykott gegen Ungarn macht sich nur in äußerst
geringem Maße ftchlbar . Gegen Oesterriech hat seit Sonn -
abend um Mittcrnacbt ungarischerseits der schär st e Ge -
genboykott eingesetzt . Der Güterzugs - und Schiffsverkohr nach
der Tschecho - Slowakec , Rumänien und Süiestewien dauert ungestört
fort . Der Post - und Telegraphenverkehr nach Oesterreich hat Ein -
schränkungen erlitten , der Telegrummverkehr nach
Deutschland gcht vorläufig ungehindert über Prag , ebenso ist
der Telegrwmmverkehr mit der Schweiz auf Umwegen gesichert .
Radiogrammverkehr besteht auch mit Oesterreich . In der heutigen
Sitzung der Nationalversammlung erklärte Ministerpräsident
e? i m o n y i, daß der HanidelSministrr ermächtigt worden sei , die
Annahme und Beförderung von Waren durch Eisenbahn oder
Schiff nach , allen Ländern einstellen zu lassen , in denen die
Armahm « und Weiterheförderunz nach Ungarn eingestellt sei .

Die Absicht , die ausländische Arbeiterschaft vor weiterem

Boykott abzuschrecken , ttitt allzu deutlich hervor , als daß sie
den gewünschten Eindruck hervorzurufen - vermöchte .

Auf den gleichen Ton ist eine Rede des Oppositionellen
Gyoeinery in der Bubapestcr Nationalversammlung gestimmt ,
der sagte , es gebe niemand , der nicht Verständnis für die schwie .
rige Lage der Arbeiterschaft habe , doch müsse die Arbeiterschaft
sich auf die nationale Grundlage stellen . Die von der

sozialdemokratischen Arbeiterschaft Oesterreichs durch -
geführte Sperre erschreckte die Ungarn nicht , sie vereinige die

gesinnte Bevölkerung in der festen Entschlossenheit , das ch r i st -
liche und nationale Ungarn auszubauen . Redner for °
derte , daß vom österreichischen Staat oder dessen Regierung der

gegen Ungarn durchgeführte unmenschliche Boykott
aufgehoben werde .

Die ungarische Hölle als christlich und national zu be -

zeichnen , ist — eckt christlich - national . Diese Bezeichnung be -
deutet dieselbe Schändung beS christlichen GedankenS , der

auch in Deutschland oft gennq dazu dienen mußte , um höchst
unchristliche Maßnahmen vor der Welt zu verteidigen .

De ? Steuerabzug .
Demagogie der Unabhängigen Partei .

Die U. S . P . bat den Wahlbampf gegen uns auch wegen
unserer Steuerpolitik geführt . Sie hat eS dabei nickst fehlen
lassen an der Verhüllung deS Tatbestandes , Sie hat das Ent >

Scheidende der Steuergesetzgebung als größtes Geheimnis be¬

handelt und bei den Arbeitern und Angestellten den Glau -
bei : erweckt , das wichtigste sei eine Maßnahme gegen die Ar -

veiterfchaft , ein „ Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter " . Sie

sehen diese alles eher als volkSaufklärende Polemik nun auch
nach den Wahlen fort . Wenn man hundert Wahlversammlun -
gen der U. S . P . beigewohnt hat , wenn man alle Artikel der

unabhängigen Zeitungen über das Stcuerwcsen gelesen hat ,

sonst aber nichts von der Arbeit der Nationalversammlung im

stenettvesen wüßte , müßte man glauben , daß die Sozialdemo -
knatische Partei vor allem bemüht war , die Arbeiter und Ar -
beiterrnnen , wie die Angestellten durch die Steuergesetzgebung
schwer zu schädigen . Die II . D. P . hat den Arbeitern nicht
erklärt , daß beim VermLgenSaufbau der deutschen Bevölkerung
und bei dem Bedarf des Reiches , der Länder und der Städte
die Besteuerung der reichen Schichten der Bevölkerung nicht
genüge , daß deshalb die breiten Massen deS Volkes nicht
steuerfrei bleiben können .

bindung mit der Fran/furter Iküiversität sollte eine Akademie er -
stehen , in der Arbeitern di « Schulung i » der Praxis staatlicher - und
gemeindlicher Dienste geboten werden soll . Die finanziellen Röte
der Frankfurter Universität können natürlich der Verwirklichung des

bedeutsamen PlaieS nicht dienlich sein . Hier aber setzten nun

unsere Genossen ihre Tatkraft ein . Wie un » au ? Frankfurt draht¬
lich mitgeteilt wird , hat die s « zialdemokr « tische Stadt »
verordnetenfrattion zum Fortbestehen der finanziell schwer
bedrohten Universität einen Antra » eingebracht , in dem sie sich be »
reit erklärt , für da ? laufende Geschäftsjahr einen Zuschuß bi » zu
tzi Million Mark zu bewilligen . Diesem Zuschuß soll aber ein
gleicher vom Staat pnd dem Reich zugeleitet werden . Eine Haupt .
bedingung der Partei ist ferner , daß die V o r b e -

r e i t n n g e n für die Errichtung einer Arbeiterakademie sofort
in die Wege geleitet werden , so daß die Akademie am 1. Oktober
ihre Tätigkeit beginnen kann . In daS Kuratari um und den Großen
Rat soll die Stadtverordnetenversammlung eine graße Anzahl von
Vertretern entsenden können . Lehrmittel , Hörsäle und Institut -
räume der Universität sollen in Zukunft der allgemeinen ValkS -

bildung dienstbar gemacht werden ,
Wir stellen mit Genligtuung fest , daß Misere Genossen sich ans

Werk gemacht haben , die Hkadenne über das Stadium des schönen
Plans hinauswachsen , zu lassen .

T « S Ende detz Verein » Junges Deutschland . Mr glosnorten
vor einigen Tagen kurz die Nachricht , daß im August dieser Vor -
ein mit einem Werde von Ott » Zarek seine Tätigkeit beende »
wird . Was wir sagten , wird beachtenswert ergänzt in einer Zu .
fchrift , die «it » Kreisen der jungen Dichterwelt stammt und hier
wiedergegeben fei . Sie lautet : „ Erlauben Sie mir bitte die Be -

« erkung , daß uiewand das nach rein kaprtaliftischen Riethoben

zusammengesetzte Premierenpublikum stärker ablehnt als wir

zungon SchriktsteSer selbst . Trotzdem muß man die Auflösung
deS Fungen . Dewrschlond bedauern . Den » erstens unterscheidet sich
die Cligue de » sonst irKick *» PremwvenpublikumZ absolut nicht
v » n den Rbanneirten d«S Jungen Deutschland , da die heutigen
Tbeaierp reise die Anwesenheit des Publikum ? gerade aus¬

schließen . an da « sich die Arbeit der Dichterzugend wendet : die

zungen Menschen ( feder Ge' ellschgftSschichtl ; und zweitens bat die

erschreckende , zur . Katastrophe treibende Bertrnstuna der Tbeater ,
die im kapital istrchen Rottersystem l Rotter , der Tb - ater - TtinneS )
gipfelte , jede Aussicht zerstört , daß eS eine Privatbühne noch wagen
wird , die AuSiuahl ihrer Stücke nach kulturellen Gründen , also obne
Rücksicht auf den . . kaufmännischen Leiter " zu tvcffen . Wer wird
noch zu einem Wagnis den Mut haben ?

Der jung - ' Dichter ist ein finanzielles Erperiment . fein Werk
wird an der geistigen Börse Berlin kaum gebandelt . AuderS aus¬
gedrückt «r ist faktisch vollkommen rechtlos . Ich versichere Ihnen ,
daß es keinem neuen Dichter durch die Sprache deS Werlos allein
gelingen wird , zur Aufjsihrur . g zu kommen ; die Verhandlungen mit
Theatern ähneln einer diplomatischen Staatsaktion im Stile des
Mittelalters : es muß schon der liebe Gott oder eine Frau im Sviele
sein , wenn der machtlos « Kleine von den autokratischen ( besser :

, plutokratifchenj Siachthavern überhaupt nur gehört wird . Die Äe -

Wenn die II S . P . die Bevölkerung über die von der Na -

tionalversanimlung beschlossenen Steuern hätte aufklären

wollen , so hätte sie auf Grund der Steuerstatistik feststellen
müssen , daß breite Schickten der arbeitenden Bevölkerung bei

gleichem Einkommen weniger Steuern künftig zu be -

zahlen haben werden , als es auf Grund der bisherigen Landes - ,
Kreis - und Gemeindebesteucrung der Fall gewesen wäre . Die

Unabhängigen haben auch die vervielfachte Höhe der Steuer -

Verpflichtung der Besitzenden , die fast vollständige Wegsteue -
rung des größten VermögensznwachseS aus Kricgsgewinnen ,
die RS 95 Proz . gehende Wegsteusrung der größten Erbanfälle
an die Reichsten , die bis zu zwei Drittel deS Vermögens gehende
Wegsteusrung beim ReickSnotoPfer . die bis sieben Zehntel des

jährlichen Einkommens gehende Wegsteuernng der Einkünfte
der Reichsten , also die angebahnte Revolutionierung des Ver -

mögens ' aufbgueS mit keinem Sterbenswörtchen erwähnt . Aber

sie haben den Arbeitern erzählt , daß gegen sie ein Ausnahme -
gcsetz gemacht wurde , indem man von den Arbeitern und von
den kleinen Angestellten , von jeder Lohn - und Geljaltzahlung .
10 Proz . durch die Unternehmer an die Steuerbehörde abführen
lasse , während den Reichen und Reichsten nichts . abgezogen
werde . Daß den Generaldirektoren der Großbanken und der

großen industriellen Aktiengesellschaften , ebenso wie dem Ma -

schinenschlosser und der Anftvärterin die 10 Proz . ihrer Ein -

künfte bei jeder Gehaltszahlung abzuziehen sind , wurde in der

Wahlagitation verschwiegen . Als man den Leuten diese Unter -

lasiung vor die Nase rieb , sagten sie , was bedeuten diese
10 Proz . Abzüge bei den großen Gehältern , die dem Hofkebrer
natürlich ungeheuer schwer fallen . Sie wußten den Glauben

zu erwecken , daß es keine Vrogreision der Steuern ' gibt , daß
der erste Direktor der Deutschen Bank auch nur die 10 Proz .
seines Einkommens bezahlen müssen , daß der erste Direktor der

Deutschen Bank annähernd 70 Proz . Steuern zu bezahlen hat .
wird verschwiegen . Verschwiegen wird , daß nach der bisherigen
Steuergesetzgebung die Unternehmer ihnen auck die Steuern
und zwar in weit unangenehmerer Weise , weil mit viel höheren
Sätzen , vom Lohne abzuziehen hatten , wenn sie bei den zwei
oder vier Steucrterminen im Jahr , was nur zu häufig ge -
schielst , das Geld zur Steuerbezahlung nicht bereit hatten .

Seit Lassalle lehrt die Sozialdemokratie , daß d i e d i r e k-
t e n S t « u e r n den Vorzug verdienen . Die Gesetzgebung der

Nationalversammlung hat das direkte Steuersystem mit der

äußersten Schärfe unter . Heranziehung de ? großen Besitzes in

Deutschland eingeführt . Das ist den Unabhängigen gleichgültig .
Ihnen kommt es mir darauf an . die unangu ' ? hmen Seiten .
die das System unverme - dlickerweise für die Arbeiter und An -

gestellten hat , zu AgitätionSzwecken zu verwenden .

Die P» D. gegen Negation .
Demokratie oder Tiktarvr ?

Die . „ Rote Fahne " greift die Unabhängigen wegen ihrer
rem negativen Haltung in der KegierungSfrasse heftig an .
Sie meint freilich nickt wie wir , daß die Uw ! ätwigen bei
ber parlamentarische RegierungZhilduug ibr Gewicht in die

Wagschal - hätte werfen sollen , sondern sie fordert von ihnen
ein positives Handeln im Sinne der Diktatur des Prole -
taviaiS . In diesem Sinne schreibt sie über die Verwirrung ,
die durch )>ie Krise hervorgerufen werde , daS folgende :

ES ist wesentlich da » Werk der Unabhängigen Par -
tot , daß eS dazu kommen konnte . In dem Augenblick , wo eS galt .
so oder so, das Gewicht deS Proletariats in die Wagfcheste zu wer -

fen . wo es Halt , die revolutionäre proletarische Krakt . zur Wirkung
zu bringen , die sich m der angeschwollenen « Ttiwmcnzahl der Un -

abhängigen Partei ausdrückt , in diesem Augenblick verschwindet der
von den Unabhängigen geführte Hrerhaufen in Nichts , weil die

Partei nicht wagt , weder parlamentarisch noch revo -
lutionär die Folgerungen auZ der Lage zu ziehen , weil der

Kräftezuzug nach link » und der nach rechts in ihr sich gegenseitig
aufheiben .

Auf der anderen Seite bemerkt sie zur Braunschweiger
Regierimg Sbildung :

Al>er eins muß bech betont werden gegen ich er der „ Freiheit " ,
die sich fiir berufen hielt , die Braunschweiger Parteigenossen wegen

srZschaft Junges Deutschland benutzt wenigstens ihre Mittel dafür ,
eine Auswahl der Stücke nach n icht sta p it a l i st i schxui Motiven zu
treffen . Leider , zum größten Schaden der werdenden Dichtkunst .
hat sich noch keine Macht gesunden , die dem kapitalistisch : n Treiben
im Theaterleben Einhalt gebietet , da ? nirgends so kratz und nir -
aends so kulturwidrig ist wie dort . Ich befürchte — wenn nicht
einig « S t a a t « t hea t e r ihre neue Richtuno sieghaft durch -
führen — , daß wir un ? mit vielen iungen Tickstern sobald nicht
mehr werden auseinandersetzen können , die wenigstens durch das

Junge Deutschland einmal ( einmal ! ! ) zur Sprache kommen wür -
den . Wa » wird sich auf dem Spielplan erkalten ? Stücke , dem
Niveau des Publikums angemessen , das die Thcaterprcrc zu zahlen
imstande ist . Den Tod des Jungen Deutschland betrachte ich daher
— trotz Ihrem berechtigten Einwand — als Verlust . "

Di « S die Zusilzriit . Bi « :st ein Rotschrei drr Werdenden zu -
künstiger deutscher GeisteSkuItur , Daß sie bereit find , bereit fein
m ü s f e n , ein Publikum , das ihrer Arbeit nicht dienen kann , in
Knuf zu nehmen , um nur überhaupt einmal ihr Werk auf der
Bühne erprobt zu sehen , ist schneidendste Kritik en den Zuständen ,
denen sie aus Gnade und Ungnade ausgeliefert sind .

Die Vildiinz einer Kulturnotkaffe regt der Reichskunstwort
R e d S l o b an . Wenn « S nicht möglich sei , die LupuSsteucr aus Kunst -
werke völlig aufzuheben ( wofür Cr wäre ) , so gibt er eiliger Erwä -
gung anhe ' m, inwieweit die Erträgnisse der Steuer einer solchen
Kaff » zugeführt we . den können , die den bevorstehenden Nöten eines
kulturell wertovllen Stande » entgegenarbeiten soll . RcdSlob hält
die wirtschaftliche Vereinigung aller bildenden
K ü n st l e r kür notwendig , um die Nützlichkeit und Möglichkeit
seines Vorschlags zu klären .

In Verbindung mit dieser Anregung ist eS bemerkenswert ,
daß jetzt der Hollesch « Künstlerrat gemeinsam mii dem Künstlerrat
der deutschen Mitlelstädt « einen Kufruf zu einer Tagung in Halle
hat ergehen lassen , die einen Reichskünstlerrat zum Kampf
gegen die wirtschaftliche Not der Künstler gründen soll .

Sillt Lehmann bat die Briefe , die sie von Künstlern und doch -
siebenden Pcckönlichkeiten erhalten hat . der Miisikabteilung der Prcntzitchen
Gt - > atsbtlili » lbek in Bellin überwiesrn . der fi - b- reit » frnber die
Briese Rtibard Wagners geschenN hat . Eine für stätere Forschung wert -
volle « abe i •

Die Deutsche technische Volkshochschule , die din ch planmäsie Ver -
breitung technischer Volksbildung zur Hebung unterer Kulturarbeit beizu -
tragen gedenkt , fordert Ingenieure . iSewcrbelrbrer ut «. auf , überall OrtS »
arupven ja gründen Nähere AuSkunii erteilt die BnndeSgelfiäitssielle :
Dresden , Ttitmmiüstrane ich. Wein diese Sondeiginndnngcn der allge -
meinen VollSbochschut - Beioegung Pützen wollen , müssen ne sich von vorn «
herein ihr als technische Aibritsgemeiwchafien eingliedern . Denn wo Bolls -
bochschnlen sich organisiert haben , ist natürlich auch die Einiügung technischer
NnIcrrichtSgelegeiiheitrn in den Lehrplan als wichtige Aulgabe behandelt
worden .

Trnst Toller hat während telner FesiimgShast ein nettes Drama , be-
titelt » Matte Mensch » , vollendet .

Revolutionszelt wird eine Mappe qrcvhiicher Arbelten beißen , die
Magnus geiler deumichtst bei Albrecht Blau crjchelnca läht .



ihres Opportunismus abzukanzeln . Die Braunschweiger Unabhän -
vigon haben wcnizstenS den Mut gehabt , eine Politik zu machen ,
sie haben iich zum Tun entschlossen , während die „ Frelheil " - Leute
( jbmfkn für daS Proletariat schon etwas getan zu haben , wenn sie
in unfruchtbarer ideenloser Negation beharren .

Tie „ Rote Fahne " hat in diesem Fall die Logik für sich.
Entweder , ma7i > hat den Mnt , den Weg zur Diktatur zu
gehen , der über unzählige Arbeiterleichen führt und nach
unserer lloöerzcugung der Arbeiterklasse nichts als furcht¬
bare Fehlschlüge und neues entsetzliches Elend bringen würde ,
oder man mutz den Mut haben , den Arbeitern die Wahrheit
zu sagen , und innerhalb der gegebenen Verhältnisse seine
ganze Gewalt in ihrem Interesse einsetzen .

Die U. - S. - P. - Fraktion hat laut „ Friheit " beschlossen .
sich mit dem Crispienbrief an Hermann Müller solidarisch
zu erklären . Sie konnte wohl nicht anders , als das Zentral -
komitee deSen . Aufrecht erhalten lassen wird sich dieser
Standpunkt aber nicht , sie wird� durch die Tatsachen zur
Teilnahme und Miiöerantwortung an der positiven Arbeit

gezwungen werden . _
Ter Verbund »iedorlöndischer Fabrikanlenvereiulgungen Hot an

bie o. ip-. ' nc ffammer eine Ä d r e s i e peii - btet , in d? r eine Anzahl
Bedeuten gegen den Gesetzenlwuri belreffend doS ßollän »
disck - beulsche Kredit » und Kohlenabkommen vor »
gebracht werden .

Groß - Nerün
Achtung , <Seno ) ) ?nnen !

Ä>icht ! ge Konferenz der Berliner Funklionörinuen nm Sonn -
abend 5 Uhr im Fugendheim , Liudenstr . 3, 2. Hof links 3 Tr . Tas
Ergebnis der Wahle » und unsere Arbeit , piefereutini Genossin
B o h m - S ch u ch , M. d. !>!.

Verhaftete Poftscheckschwindler .
Ein grosser P o st > ch e ck i ch w i n d e l in von den Behörden

entdeckt 11110 au ' gellärr worden . Die Täler sitzen hinter Sckloss und
Riezel . Äor einiger Zeil stellte die Oberpostdireklion fest , daß auf
dem hiesigen Postscheckamt 100000 Mark abhanden ge -
t o IN m e n Ivoren . Es � ergab sich bald . dass mit ftäl »
schungen . geschoben ' sein mutzte . Der Kriininolvoiizei
gelang es , die Sebwindler iesizuiiehmen . Die PosiauS -
helsei Max John und Fritz Winter waren vor eiliger
Zei : mit einem 39 Jahre alten früheren KeswäsiSreisenden
Friy Siddel und einen , 32 Jahr ? alten Arbeiter Riward Man
li , Verbindung geloniinen . Dieie beiden sind wiederholt vorbestraft .
Das Sonjouimn faßte den Pian , die Post um grosse Summen . zu
schädigen , fyi diesem Zwecke legte Siddel bei dem Posticheckam !
ein 5ionto au » nd mach ! ? die dazu erforderlichen Einzahlungen .
Durch Vermiiilung und Zuschüsse seiuer Gelreblen erhöhte er zu «
nächst da » Aoiuo , um es dann nacy und nach wieder
abzuheben . Als die Bande glaubte , dass ihr Anschlag
gelingen müsse , erhielten die beiden AuShelser den »ltkiiag .
auf Tidde ! « Konto eine grossere Summe zu ü b e r s ch r e i b e u,
Die Schwierigkeiten erschienen den A» »belfern zunächst so gross , dotz
sie den M ,l verlor ? «. Ais st : stch dahin ihren Äuflragaeber »
Siddel und Mau offenbaiten . kamen sie schlecht an . Die beiden
Verbrecher liessen nicht locker und drohten ihnen , datz sie sie dem -
nächst in die Spree werfen würden , wenn st ? nicht endlich
mit oem Ptane fertig iviirden . Deshalb gingen die AnSheller doch
wieder ans Werk und brachten es an h fertig , dass aui Siddels
itoiuo 18 0 0 0 0 3?!. überschrieben wurden . Jetzt trat auch Mau in
Tätigkeit . Er hob zunächit einmal 20000 M. ab . Jetzt wurden
die Verbrecher dreister , erhoben Beträge von 60 000 M. und mehr
und brachten io bald die ganze Summe an sich. Di ? beiden Anshelter
dekamen erheblich weniger als den verabredeten Änteil und merkten
auch bald , dass sie . getrampelt ' wurden .

Inzwischen wurde der Fehlbetrag iestgestellr und die Kriminal -
Polizei begann mit ihren Deabachlungen . Der Verdacht fiel zunächst
auf die Anshelfer , die nach längerem Leugnen ein Geständnis ab -
legten . Jetzt offenbarten sie auch , dass Siddel und Mau die treiben »
den Kräfte gewesen waren und sie betragen hatten . Beide war ? »
bereu ? ans ihren Wohnungen verschwunden , als die Kriminalpolizei
dort erschien , um sie festzunehmen . Durch Beobachtungen stellten
die Krimiiialbeamien fest , dass Wide in Rahnsdorf ein Unter -
kommen gefunden hallen . Dort lebten sie auf grossem Fnsse . hatten
ein S e g e l b o o t gemietet und liehen auch von Zeil zu Zeit ihre
Geliebten herauskommen . Den Vertolgimgen wichen die Verbrecher
mit ihrem Segelboot stets geschickt aus . Deshalb schartericn die
Kriminalbeamten ein Motorboot , uin sich ebenfalls aus dem Waffer
berätigen zu können . So geiang eS. die Bsrsolglen , als sie wieder
einen Ausslug machten , anzuhalten und festzunehinen .

Nach Berlin gebracht , leugnete » auch sie zunächst , legten dann
aber unter der Last des Bewei ' materiaiS ebenfalls ein Geständnis
ab . Sie gaben ferner zu, dass sie von den beiden Anshelfern der -
laugt hätten , für sie ans ein neues Konto 4 3 0 0 0 0 M.
z u übet weifen . Dicie grosse Summe wollten sie aber nicht
mehr unmittelbar vom Postscheckamt erheben , sondern an die Filiale
einer hiesigen Bank überweisen lassen , um sie dort abzuheben . Bei
dieser Filiale hanen sie auch bereits ei » Konto angelegt . Dieser
Strs ch ist nun vereitelt worden .

Von den 180 000 M. ist nicht mehr diel übrig . Die beiden
Aushelfer haben zusammen 30 000 M. bekommen . Den Hauplanteil
haben Mau und Siddel durch ihre Reisen und Vergnügungen mit
ihren . Damen ' fast ganz durchgebracht . Die gaiize Gesellschaft
wurde nach Moabit gebracht . Die beiden Mädchen wurden einst -
weilen wieder freigelassen , werden sich aber wegen Hehlerei mit
zu verantworten haben .

Soll der Nachwuchs verkümmern ?

Tie Folgen der andauernden ErnährungSschwierigkerien für
den Gesundheit » - und Kräftezustand der K ' n d e r werden beleuchtet
durch die neuesten Feststellungen , d: e in Berlin im April und
Mai dieses Jahres gemacht worden sind . Do » Medizinalamt der
Stadt berechnet , auf Angaben der Schulärzte sich stützend , in den
G e m e i n d e s ch n l e n die Zahl der unterernährten Kin -
der setzt , wie wir au - dem Jugendpflegeamt erfahren , auf rund
3 00 0 0. Hiermit vergleich . ' man , dass in der Zeit vor dem Kriege
die Zahl der Beriiner Gtineindeschulkinder . die wegen ungenügen -
den KtäflezuslandeS sich in . dauernder schulärztlicher Ueberwachung
beianden , pro Jabr rund 8000 betrug . Jetzt 30 000 unterernährte
Kinder — das bedeutet , dass heute in Berlin etwa jedes
scebente Gemeindeschulkrnd den Schulärzten
al » unterernährt gilt . Das ist die Erbschaft , die der
fluchwürdige Krieg un « hinterlassen hatl Wie jämmerlich der Er »
nalwungSzuständ nur zu vieler Kinder in Berlin ist, de. S haben auch
bei K: r bcn den Quäkern ,nZ Werk gesetzten H' ltSoküon die Unter .
suchcinpen der Aerzte ergeben . Dem Nachwuchs droht völlige
Verkümmerung , « eng nicht den . Steigerungen der Lebens -
miti «! presse Einholt geboten und gleichseitig die Lebensmittelmenge
vermehr » wird .

Vorlätrflst kein Srcuerabzug von Naiuralbegt ' igen .
Nack >? 45 de ? Emkommensteucraesetzes bat der Arbeitgeber bei .

jeder Lohnzahlung 10 v. H. deS Arbeitslohnes zu Lasten de ? Ar -
bsitnehmerS einzubehaltsn . Als Arbeitslohn galten nach ß 9 des
GefetzZ « ausser dorn baren Lohn auch Natural » und sonstige
S ack b e z ü g e. Der Wert dieser Bezüge ist gemäss § 37 des Ge »
ketz - S nach den orrsübltchen Mittelyreisen anzusetzen . Um
diesen Vorschriften gerecht zu werden , schreibe « die AuSftchrungS -

Em politischer Mord y
Der von geheimnisvollen Umständen begleitete Tod deS Land -

nnrtschaftSinspektors Blau aus Charlottenburg hat zu einer An -
klage wegen Mordes Veranlassung gegeben , die heute gegen
drei Kommunisten vor dem Schwurgericht des Landgerichts II
verhandelt wird . Angeklcg� sind der Sckankwirt Mar Fichte -
m a n n, der . . aus dem ZuchlbauS zu Brandenburg vorgeführt wor -
den ist , der Kaufmann Erwin Hoppe und der Schneidergeselle
Willi Winkler — alle drei noch jugendliche Leute im Alter von
21 und 22 Jahren . Fichtemann war seinerzeit Besitzer der in der
Parochialstratze belegenen „ Terrorsstenkneipe " , die man als

„Spartakistische Mörderzentrale "

zu bezeichnen Pflegte .
Ter d- r Anklage zugrunde liegende Tatbestand ist im ab -

gemeinen kurz folgender : Am 7. August v. I . wurde vor dem
Hau ' e Königin - Augusta - Strasse 21 die Leich ? des Inspektors Blau
aus dem Kanal gelandet , die mit einer Wäscheleine gefesselt war .
Tie langwierigen Ermittlungen führten die Behörden zu der festen
Ueberzeugung , dass Blau eine ? gewaltsamen Todes gestorben , d. h.
ermordet worden sei , und zwar aus politischen Motiven .
Der Mord ' oll von kommunistisch - , erroristischer Seite geplant und
ausgeführt worden fein Blau hatte in München in kommu -
nistifchen Kreisen verkehrt und ioll dort als Spitzel - entlarvt
worden sein . ES soll dann von Kommunisten beschlossen sein , ifm
nack Berlin zu locken und bier gewaltsam beiseite zu scharfen .
Blau tauchte dann auch in Berlin auf und nahm an einer kom -
munistrchen Versammlung teil , d e in der Schule in der Mitten -
walder Strasse stattfand . Hier soll ihm auf Grund vorhandene «
Materials direkt auf den Kopf zugesagt worden sein ,
dass er ein Spitzel kei . Wie die Anklage behauptet ,
soll dun zunächst beschlossen gewesen sein , Blau auf dem
Tempelhofer Felde zu ermorden , aus FweckmässigkeüS -
gründen babe man aber davon Abstand genommen . Blau soll dann
in die Wohnung eineS Arbeiters Pohl in der Gnerfenaust . ratze ,
dessen Eltern verreist waren , gelockt und dort zunächst wie ein Ge -
fangencr von mehreren Kommunisten bewacht worden , sein . Ein
Mann , der erklärte , von de ' „ Terroristen - Gruppe I " zu sein , soll
dann dem anwesenden Angeklagten Hoppe

eine Flasche mit Morphium

überbracht haben . TagS daranl soll Blau in die Wodnung des An¬
geklagten W i n k l e r in der Grossbeer - mstrasse 20 geschafft worden
sein , dort mit Morphium vergüteten Wem erhalten haben und von
den drei Angeklagten erdrosselt worden lein . Seine Leicke ist dann
nach der Annahme der Anklage in den Kanal geworfen worden

So stellen sich die Vorgänge nach den Ermittelungen der Kri -
minalpolizei dar . Die Angeklagten hoben bisher ihre Schuld durch .
aus bestritten .

In der heutigen Verbandstina führt LandgersckkSrat Joel den
Vorsitz , die Anklage vertritt S wa�anwaffschaktSrat Dr . Ö r t mg si n,
die Vereidigung führen die R. - A. Tbeod . Liebknecht , Dr .
Sieafr . Weinberg und Dr . Kurt M o i e n se l d, die eine grosse
Zahl von Zeugen geladen haben . Unter den von de ? StaatSan -
irgltschakt geladenen Zeugen befinden sich u. a. der Parteisekretär
VeterS . die Kriminalkommissar « Dr . Biermann , Trettin ,
A a S l a ch , K rim inalwachtmei ster Henke und die medizinischen
Gutachter Pros . Dr . Strauch und Dr . K r o n f e l d.

Dir heutige Verhandllrng fristnnl raff einiger Verspätung da
di-- Ang - klagten . insbesondere der miS dem Zuchthause vor »
geführte Flchtnnwn noch nicht zur Stelle sind . Der Zutritt ist nur
geaen Morderc Em' asskarten gestattet und wird von der Sicher -
heitspolizei kontrollir «. ' Die Angeklagten machen einen auffällig

jugendlich unreifen AvSdruck ,
insbesondere macht der körverlich kleine Fichtmann , der mit ffat >
tsrndem Küästlerschl ' ips recht stlbstömvusst an erster Stelle steht ,
enrcn r - cht uniertigen Eindnick .

B�i der Auslosung dar Geschworenen wird schon
das erste politische Moment

in den Gang der Verhandlung selbst hineinnetttwen . Di « Ver -
teidlger der angeckla - zten Kommunisten belreiben eine stille Ob -
st r u k t i o n gegen da » „bürgerlich� ' Volksgericht , das Geschwore -
nengecicht , in dem sie sich darauf beschränken , bei der Auslosung
nicht wie sonst üblich ihr „ angenommen " zu erklären , sondern
snrmm bleiben und nur hin und wieder bot besonder « „verdäch -
tigen " Geschworenen von ihrem AblehnnngSrocht Gebrauch
machen .

Zu den schon geladenen Sachverständigen sind noch hinzugekom -
men : SanitätZrat Dr . L e h n s e n, GefängmiSarzt Dr . Hirsch
und GericbtSarzt Dr . Brünning . — Von den geladenen 45
Zeugen fehlen mehrere , so der Schiffseigner Puhlmann , der . seiner
Zeit die Leiche des ermordeten Blau gefunden hat . R. - A. Lieb -
inecht erklärt , dass er amf diesen Zeugen « cht verzichten könne .
Während des Aufrufs der Znugen meldet sich -roch RecktSanivalt
Bahr als Verteidiger , der von R. - A. Dr . Liebknecht zugezogen
ist . — Staatsanwalt Dr . O rt m a n n gibt anHeim , an Stelle des

bestimmungen vor , dass . soweit wcht in Lohntar ' fen Vereinbarungen
getrofkcn sind , die von den jeweils zuständigen versickerungSämtern
auf Grund der NeichspersicherungSordnung festgesetzten Orts -
preise masspehend sein sollen .

Nun bat sich aber herausgestellt , dass die VersicherungSämter
den außerordenilich schwankenden Preisen der Lebenshaltung nickt
überall und nicht gleichmässig gefolgt sind , so dass di « augenblick -
lichen Festsetzungen dieser Aemtor grosse , sachlich nicht gerecht »
fertigte Unterschiede ausweisen Die Gleichmässigkeit der Be -
sseuerung erfordert eS, dass zunächst noch für die Bewertung der
Natzaral - und sonstigen Sachbezüge einheitliche Grundsätze auf »
gestellt werden . Der NeichSfiuanzminister bat sich daber zu de ? An »
ordnung entschlossen , dass bc : dem Steuerabzug vom Arbeitslohn ,
der bekanntlich am 20. Juni in Kraft tritt , die Natural - und sonsti -
gen Dachbezuge nicht mit in Anrechnung kommen sollen . Die ?ln -
rechnuNg dieser Bezüge soll vielmehr erst am 1. August , unb zwar
mit Wirkung von diesem Tage ab , in Kraft treren .

Wo also der Besamilobn eine « Arbeiters gleichzeitig ans Bar -
lohn und Naturalbc - ügen besteht , wird der Abzug bis zum 1. August
lediglich vom Barlohn und erst von diesem Tage ab vom
Naturallohn vorgenommen . _

Tie Ausgabe von Ferienkarten , d! « für die Zeit der grossen
Schulferien vom ?. Juli bis zum 9. August gellen , beginnt in
diesem Jahre bereits am Freitag , den 25. Juni . Sie werden
ausgegeben für alle StaiionSbeziebuugen nach den Bororten , und
zwar für dw 2. und 3. Wagenklasse zu den aleichen Bedingungen
wie die Monatskarten . Nach der Tariferhöhung stellen sich die
Preise für die Zuschlage , die bei den Ferienkarten zu den MonatS -
kartenpreifen treten , auf 2,60 M. für die Stammkarte 2. Klasse ,
auf 1,50 M. für die Nebenkarte 2. Klasse , auf 1,50 M. für die
Stammkarte 3. Klasse und auf 0,90 M. für die Nebenkarte 8. Klasse .

Neukölln . ElternbeiratSwahl . - Die im März für die Vor -
schule am Realgvmnasium , Kaiser - Friedrich - Strasse . er -
folgt « Wahl deS ElternbetrakZ ist seitens de « Provinz ' nl - Sckul -
kolleanimS für ungültig erklärt worden . Die Neuwahl findet
gm Sonntag , den 2 7. Juni , van 8 —3 Ilbr m der Turnhalle
der Vorschule starr . Di ' Kandidatcnl sie der ? P. D. �beginnt mit
Grändorff . Eltern , deren Kinder die Vorschule am MealT
gvmngstum besticken und welche Freunde einer gesunden Fort »
entN ' icfluna unseres Schulwesens sind , stimmen am Sonntag für die
S . P. D. - Liste .

FriedrichSfel . de . Unser langjähriger Part - igenusse Karl
Knauer ist rm Alter von W Jahren verstorben . Di « Partei ver -

or öem Schwurgericht .
nicht erschienenen Schiffseigners , der dje Lerche gefunden hatte , einen
anderen Zenacin , der mit auf dem Kahn gewesen ist , zu laden . —

R. - A. Dr . Weinberg erklärt , dass er auf v: er geladene , aber

nicht erschienene Zeugen nickst verzichten kann .

Sie seien sämtlich Spitzel .
und stellen sich nun nach bekannter Manier nicht als Zeugen . Der

BtiiastungSzeuge Schreiber sei der wichtigste Zeuge , gegen
den gewichtige BerdachtSmomente dorl . dgen , dass er selbst der
Täter ist . Ein Zeuge Pohl hat ihn als solchen zu kennen ge -
glaubt und es steht sist , dass Blau einen Hass gegen Schreiber
halte . Der eben , falls nicht erschienene Zeuge Teufel stoht gleich -
falls in Verdacht , an der Tat beteiligt zu sein . Stolt , ebensälls
ein Spitzel , hat den Auftrag zur Herbeiholung des Blau gegeben
und der Zeuge Samson ist gleichfalls Spitzel . Erst die persön¬
liche Vernehmung dieser fehlenden Zeugen werde ein richtiges
Bild von der Sache geben und kann nicht durch Verlesung ihrer

kommissarischen Aussagen ersetzt werden .
Staatsanwalt Dr . Ort mann : Schreiber� ist nicht zu ermit -

teln gewesen . Ibach den M' . ttsiiungcn der München er Poll -
zei ist er von München nach der Schweiz abgeschoben worden . Ob

er Spitzel ist oder nicht , ist gleichgültig , das Gericht wird zu ent -

scheiden haben , ob. er glaulbwürdiK ist .
R. - A, Dr . Liebknecht : Die ganz ? Otffentlichkeit hat ein

dringendes Interesse daran , dass dieser Mord in seinen Motiven

und seiner ganzen Entstehung möglichst restlos aufgeklärt wird . Es

handelt sich hier um die Tätigkeit militärischer und

politischer Agenten und Spitzel ,

insbesondere des Schreiber , der ebenso wie Teusel an dem Mordv

beteiligt sind . Schreiber namentlich hat zu der Tat angereizt und

sie veranlasst . Tie Polizei kann natürlich die Spitzel nicht finden ,
weil sie sie nicht finden will . So war es im L e d e b o u r - P r o-

zess , wo der Zeuge Roland anacblich nicht zu ermitteln war , ob -

gleich er in Berlin aus . und einging . Ebenso war�dcr Leutnant
B a ch n a u damals nicht zu finden , obwohl er in München tätig
war . Schreiber ist nun 1

nach der Schweiz abliefchobe « _

_ _

worden . Teufel hat in einem Vorprozetz eine ähnliche Rolle ge¬
spielt wie Schreiber hier . 10 Monate lang hat die Untersuchung

gedauert , monatelang die Voruntersuchung und nicht ein einziges
. Mal ist der Verteidigung Gelegenheit gegeben gewesen , die Akten

einzusehen Erst Ende Mai sind che Akten ihnen zur Verfügung
gestallt worden , die Akten « inzusek - n mit einer Erklärungsfrist von
5 Tagen . Die Anträge auf Verlängerung der Erllärüngssrist sind
abgelehnt worden . Der Verteidigung rst eö nicht möglich ge -
Wesen , die Akten auch nur einmal richtig durchzuarbeiten - Das ist
eine Beschränäing der Verteidigung , gegen dt « protestiert werden

muss . Auch aus diesem Grunde prot est i e r e n wir gegen die

Verhandlung .
Vors . Landger . - Nist Joel weist mit Entschiedenheit die Be -

Häuptling zurück , dass die Form , in inelchcr das Verfahren geführt
worden ist , in irgend einer Weil « abgewichen ist von der Form
in andere » Verfahren . Speziell die Behauptung bezüglich der

Vorentlxiltung der Alten trifft keineswegs zu . Die Akten sind
dauernd auf oem Gerick - t gewesen und Rechtsanwalt Dr . Wein -
b e r g hat " dauernd Einsicht genommen .

Auch Staat Sanw . Dr . O r t m a n n tritt . den Behruptungen
Liebinechis scharf - entgegen und betont , dass die Oesfentlichkeit
allerdings ein lebhaftes Interesse ,n der Aufklärung der ganzen
Sache Habs ; aber auch die Angeklagten werden doch ein ebenso
lebhaftes Jnievcsse an der Beendigung dieses Prozesses haben . —

Ter Vorsitzende bestätigt das letztere und teilt mit , dass die durch
die Hände des Gerichts gegangenen Briefe ergeben hätten , dass
die Angeklagten selbst anderer Meinung als ihre Verteidiger seien .

Stäatsanw . - Rat Dr . O r ! m a n n erklärt , dass «r die P o l r z e i

gegen de » Vorwurf , sie habe ber der Ermittlung dez� Zeugen
Schreiber und Samson nicht alles getan , was in ihren Kräften ge -
standen habe , in Schi uj nehmen m isse . Die Polizeibehöcoe in

München babe allerd iigS erklärt , sie gebe vorläufig die genaue
Adresse deS Schreiber nicht wreis , ha S. den

Terror gewisfeb kommunistischer Kreise

fürckie . Wenn es Zeit sei , werde sie den Zeugen schon , in der Haupt .
verhandlnna in Erscheinung treten lassen . Jetzt sei Schreiber , nach
Auskunft der Polizei , nach der Schweiz verschwunden . Di « Sache
müsse schnell uns restlos aufgeklärt werden . Das könne aber
nur jess : geschehen , denn je länger die Sache hinausgeschoben werde ,
desto mehr versck ' ebs s' ck das Bild .

Im Anschluss an diese Erklärungen entsteht eine länger « AuS -

einandersetzung zwischen dem Staatsanwalt und den Verteidigern ,
in der Rechtsanwalt Licbknccht u. a. erklärt , dass Schreiber von der

Polizei aus guten Gründen n - ach der Schwerz abgeschoben
worden sei .

Die Formulierung der Anträge der Verteidigung erfolgt auf
Wunsch des Gerickis schriftlich . \

Es folgt eine längere Beratung üb - r die Vertagungsanrräge .
( Fortsetzung in der Morgen - AuSgabe . )

liert an i ! hm einen braven Genossen . Auch im Bauarbeiter -
verband hat der Verstorbene sierS in hervorragender Weise die

Interessen seiner Kollegen vertreten .

Groß - Sedmee partelnachrSchtea .
Morgen , Äi >. Juni :

tkliarlotieiiburg . ( ÜlembdriSte . 7 Uhr in der Aula der lZ /Ii . Ge-
melnteichnie . PcitalozMr . 40. Beriammllmg . Reserent : Reltor Blum über
Neichsslhutloniercnz und weltliche Schule .

SenÄtszeitung .
Dreimal zum Tode verurteilt .

Wie erinnerlich , wurde im Dezember des borigen Jahres in
G r a n se e der Abdeckereibesitzer ' N o li e r mit Frau und Tochter
durch den eigenen Sohn erschossen . Als Anstifterin zu diesem
scheusslichen Verbrechen wurde die Braut deS jungen ManneS ,
die 18jähr . ! g« Johanna Hilgert und deren Z4jähr ! aer Bruder
Hermann verhaftet . Die Verhandlung vor dem Schwurgericht
zeigte den verhängnisvollen Einsluss , den daS Mädchen auf den
Elternmörder ausübte . Fortgesetzt drängte sie ihn dazu , die Er -

sparnisse seines Vaters an s»ch zu nehmen . Sie war sich von
vornherein darüber klar , dass der Abdeckereibesitzer beseitigt
werden mühte , wenn der Plan ausgeführt werden sollte . Si «

besprach die Sache mit ihrem Bruder und dieser verschaffte dann
den Net ' olver , mit dem di « ft : rchtbare Tat ausgeführt wurde .

lieber die Tat selbst berichtet der Mörder , dass seine Mutter :

auf dem Sofa saß und seine Schwester am - Ofen stand , als er
die Stube betrat . Er bat sein « Mutter um eiwciS Wolle , da
seine Braut ihr « Strümps « zerrissen hatte . In demselben Augen -
blick betrat sein Vater die Stube , der ihn sraHte . was er wolle .
worauf er die Antwort bekam , dass er wegen seines Arbeitsbuches
gekommen fei . Der Vater verwies ihn aus dem Zimmer . Darauf
ging der Sohn in die Küche , holte den Revolver , den er dort liegen
gelassen hatte , kehrte damit zurück , schoss zuerst den Vater nieder
und dann „ au ? Verfebeu " die Mutter . Dann schildert er , wie
er ' die Schwester erschoß und die Mutter , die noch lebre , solange
mit der Axt behandelte , bis sie tot war .

Der Mörder wurde wegen seiner Fugend zu der Höchststrafe
von 15 Jahren GefäuguiS verurteilt , Hermann Hilgert
erhielt drei Jahre ZuchrhauS und 6 Jahre Ehrverlust .
Die Angeklagte Johanna Hilgert wurde wegen Anstiftung zum
Morde dreimal zum Tode verurteilt .



OeWerMQstsbewegung
VerbanSstag der SuchSrucker .

Nürnberg , 22 . Junt .
Die Besprechungen üb « r die Lage auf dem

T ar i e fge b i e t, die in geschlossener Sitzung erfolgen , nehmen
auch noch den ganKen heutigen Vormittag in Anspruch und können

erst am Beginn der Nachmittagssitzung abgeschlossen werden . Der

Extrakt der mehrtägigen Debatten ist die folgend ? angenommene
Entschlieszung :

„ Die 10. Generalversammlung des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker hält grundsätzlich an der zentralen Regelung
der Arbeits - und Lobnbedingungen fest . Sie erblickt in einem

organischen Ausbau der biSher ' gen Tarifge »
meinschaft zu einer sozialen G e m e i n w i r t s cha f t
eine ernste Zukunftsaufgabe als zweckmäßigste Förderung der
ideallen und wirtschaftlichen Interessen aller Angehörigen des Ge .
werfies .

Tie Generalversammlung erwartet daher , daß der zunächst
notwendige Um - und Ausbau der Tarifgemeinschaft in einer den

neuzeitlichen Verhältnissen und den gegenwärtigen Erfordernissen
entsprechenden Weise vorgenommen wird und stellt hierzu folgende
Richtlinien aus :

1. Möglichste Vereinfachung in der Organisation und in
den tariflichen Festsetzungen ;

2. Festsetzung deS Mitbestimmungsrechts der gesamten Tarif .
kontrahenten bei den örtlichen Taeifabschlüssen durch Einfüh -
rung der Urabstimmung über das in den Verhandlungen'
festgelegte Resultat :

die Aufnahme verbesserter Schutzbestimmungen für die Ver -
irauensmänner der Gehilfen sowie Aufnahme der Betriebsräte¬

bestimmungen in verbesserter Form in den Tarif ;
4. Anpassung der Grundlöhne an die bestehenden Ver -

hältnisse ;
S. Umgestaltung der Lokalzuschlagsbestimmungen durch Ver -

ringerung der Klasseneinteilung und Aufhebung verschiedener
weiteren und höheren Festsetzungen entgegenstehender Beschlüsse ;

&. Verkürzung der Arbeitszeit an den Sonnabenden
und den Vorabenden von Feiertagen , ferner durchgreifende
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ;

7. Festsetzung der Tarifdauer auf höchsten » zwei
Jahre . Die Regelung der Teuerungszulagen hat wie bisher
in den gegebenen Lebensverhältnissen entsprechenden kurzen
Zcitabschitten zu erfolgen .

Die Generalversammlung beauftragt die Gehilfenvertreter ,
behufs Ermöglichung der Durchführung dieser Grundsätze beim

Tarifamt die Kündigungdes Tarifs gemäss § 97 des Tarifs
einzureichen und gleichzeitig die rechtzeitige Einberufung des Tarif .
ausschusses zur Einleitung von Verhandlungen zu beantragen .

Die Generalversammlung beschließt weiter , daß sämtliche bis

spätestens 15. August beim Verbandsvorstand einzureichenden Ge -

Hilfenanträge durch eine Kommission der Durcbsicht und Auslese
zu unterziehen und dann einer Gauvorsteherkonferenz in Vorlage
zu bringen sind . Diese Konferenz entscheidet endgültig über
die namens der Gehilfenschaft zur Tarifberatung zu stellenden
Anträge .

Die Generalversammlung macht eS allen Mitgliedern und

Verbandsinstanzen zur Pflicht , die von der ordnungsgemäßen Ver «

tretung der Gehilfenschaft eingegangenen Verpflichtungen und Ab -

machungen zu beachten und danach zu handeln . Lokale wilde

Bewegungen sind unzulässig , sie schädigen die Allge -
meinheit und führen zur Gefährdung der VertragZmöglichdeit .

Die Generalversammlung nimmt weiter Kenntnis von den zur
Tarifberatung bereits gestellten Anträgen der Prinzipale . Sie er -
klärt sich bereit , dem Abschluß des Tarifs von Organisation zu Or¬

ganisation näherzutvetcn , setzt dabei aber voraus , daß Sonder -

Organisationen , wie z. B. die durch die Prinzipalität geschaffene

sogenannte Abwehrorganisation , beseitigt werden und der Tarif und

dessen ganze Bestimmungen m Wirklichkeit auch den in den gegen -
wärtigen Zeitverhältnissen begründeten und berechtigten Anforde -
rungen entsprechen .

Weiter erklärt sich die Generalversammlung in Berücksichtigung
der gegebnen Verhältnisse damit einverstanden , daß der Schaf -
fung eines einheitlichen Manteltarifs für das

gesamte graphische Gewerbe nähergetreten wird . Er -

weist sich die Verwirklichung dieses Gedankens als unmöglich , so
sind naturgemäß die schließlich entscheidenden Körperschaften über
die gem - einsam zu erledigenden Festlegungen abweichend von den

hier festgesetzten Beschlüssen im Einvernehmen mit den dem graphi -
schcn Bunde angeschlossenen Organisationen festzulegen . "

Es wird dann sine Kommission eingesetzt , die später die zum
Tarif eingehenden Gehilfcnanträge zu prüfen hat und die aus
13 Mitgliedern bestehen soll . Hierzu werden bestimmt 4 Vor -

sitzende der Spart - enkommissionen , 1 Tarifamtsmitglied , 2 Vor .

standsvertreter und 6 Gehilfenvertreter , wovon die Kreise Berlin ,
Leipzig , Rheinland - Westphalen , Stuttgart , Halle und Hamburg je
einen Vertreter stellen . Damit ist auch dieser Punkt erledigt .

Nachdem die Oefsentlichkeit wiederhergestellt ist . wird zur
Stellungnahme zu de n. . A n trägen den . . Korrespon -
dent " betreffend übergegangen . Hierzu häl : der Haupt -
kassierer E i f l e r ein kurzes Referat über die zu diesem Punkt
gestellten Anträge . Dem Antrage , den Sitz des Verlages und der
Redaktion des „ Korrespondent " von Leipzig nach Berlin zu ver¬
legen , steht die Vorstandschaft sympathisch gegenüber , sie hält selbst
hicse Verlegung für eine Notwendigkeit , aber im gegenwärtigen
Augenblick ist sie wegen der in Berlin herrschenden Wohnungsnot
und der Schwierigkeit , die entsprechenden Buvcauräume zu bekam -
men , nicht durcbguführen . Notwendig ist eine Erhöhung bei
Abonnementspreises , der Vorstand schlägt 1,50 M. vor , ebenso
müssen die Jnsertionspreise erhöht werden . Ein aus mehreren
Mitgliedschaften vorliegender Antrag , die Redaktion des „ Korre -
spondent " unter die Zensur des AorstaudeS zu stellen , wird vom
Vorstand entschieden abgelehnt .

Darauf beginnt wieder eine rege Debatte , in der von Opposs .
tionSrednern teilweise sebr starke Angriffe gegen die Redaktion
wegen ihrer Haltung und Schreibweise gerichtet werden . Redakteur
Kahl setzt sich gegen die Angriffe entschieden zur Wehr .

Allgemein verbindliche Tarifverträge .
TaS Neichsarbeitsministerium hat den zwischen den Artisten -

verbänden und den Varietetheaterdirektoren unter Beitritt de ? Ver -
bandes der Kaffeehausbesitzer Deutschlands abgeschlossenen Tarif -

vertrag vom 9. Oktober 1919 ftir das Gebiet d e S Deutschen
Reiches für allgemein verbindlich erklärt . Die Verbindlichkeit be -
ginnt mit dem 1. März 1920 . Ihre Ausdehnung auf ZirkuSunier -
nehmungen bleibt vorbehalten . — Mit Verbindlichkeit für das Ge -
biet des Zweckverbandes Groß - Berlin wurden für
allgemein verbindlich erklärt : Der Schiedsspruch vom 20. April zum
Tarifvertrag für die in den Reinigungsbetrieben tätigen Fenster -
und Messingputzer ( verbindlich ab 1. April 1920 ) , der am 25 . Februar
abgeschlossene Nachtrag zum Tarifvertrag für Gärtner , Arbeiter
und Arbeiterinnen in den Groß - Berliner Landsckaftsgärtnereien
( verbindlich ab 15. Februar 1920 ) und der Tarifvertrag für die
Arbeiter des Eisenwarenhandels vom 30 . April 1920 ( verbindlich
ab 1. April 1920 ) . _

Theorie und Praxis .
Die Angestellten der Berliner Annoncenexpeditionen stehen

gegenwärtig in einer Tarifbewegung . Bei den Verhandlungen
zeigte eS sich , daß der Vertreter der Firma Rudolf Mosse alles
darauf anlegte , die Tarifbewegung zu sabotieren . Vertragspunkte ,
über die Einigung erfolgte , wurden am anderen Tage von dem
Herrn Vertreter der Firma Masse glatt wieder zurückgezogen und
die ganze Angelegenheit damit erheblich verzögert . Der Schlichtung ? -
auSfchuß Groß - Berlin hatte sich mehrere Tage mit der Fertig -
stellung des Tarifes zu beschäftigen und er brachte es zuwege , daß
über einzelne Punkte Einirnrngen erfolgten . Als es aber daran
gehen sollte , durch Unterschrift die Einigung festzulegen , verweigerte
der Vertreter der Firma Rudolf Mosse hartnäckig die Unter -
schrist . Es steht wohl einzig da , daß ein Arbeitgebervertreter Zu -
sagen macht , am Schluß der Verbandlungen aber alles wieder um -
stößt . Di « Firma Rudolf Mosse " , die immer großen
Wert darauf legt , als demokratische Firma zu
gelten , sollte eS unter ihrer Würde finden , der -

artige Manöver zu treiben . Es ist beschämend , daß der

Verlag , bei dem die „ Berliner Volkszeitung " erscheint ( die nicht
radikal genug sein kann ) , sich solcher Mittel gegenüber der An -

gestelltenschaft bedient . Wenn die Angestellten der Berliner

Annoncenexved ' tionen bis beute noch keinen Tarif haben , müssen
sie stch bei der Firma Rudolf Mosse bedanken , die gegen die Angs -
stellten während der ganzen Tauer der Tarifvcrhandlungcn auf -
getreten ist . Ter Vorgang zeigt mit aller Deutlichkeit , wie Worte

und Taten einer demekratischen Firma , die doch Rudolf Mosse wohl
sein will , zu bewerten sind .

Angestelltenverband deS Buchhandels , Buch - und Zeitung ? »
gewerbes , Ortsgruppe Berlin .

Die Arbeitsvermittlung der Hausangestellten .
Die Nr . 129 des „ Reich ? - und StaatsanzergerS " vom 15. Juni

1920 bringt folgenden Hinweis auf den Haushtlfsdienst der ge -
bildeten Frau :

Haushilfsdienst der gebildeten Frau . Wie wichtig diese ae -
mernnützige Organisation der Zentrale der Hasfrauenvereine
Groß - Berlins ist . beweist der starke Zudrang von Hausfrauen , sie

Hilfskräfte für den Haushalt suchen , und von Frauen , die sich
melden , mrt gegen Entgelt und freie Station hauswirtsckaftliche
Arbeit im Familienhaushalte zu übernehmen . Auf beiden Seilen

ist die Not oft grcß . so muß diese Organisation in immer weite -
ren Kreisen auch von Mund zu Mund gefördert und empfohlen
werden . Anmeldungen von arbeitanb - etenden und arbeitsuchenden
Frauen können wochentäglich von OH — 1 Uhr in der Geschäfts -
stelle der Zentrale , Gonthiner Str . 301 , erfolgen .

Diese Einrickstung ist nichts weiter als ein A r b e i t S n a ck> -

weis der Arbei tgeber , der den , Zweck verfolgt . Arbeits¬

kräfte zu möglichst niedrigen Lohnsätzen zu vermitteln .
Die Organisation der Hausfrauen ist im Kuratorium de ?

Arbeitsnachweises der Stadt Berlin vertreten , auch hat dieselbe im

Arbeitsnachweis Arbeitsvermiitlerinnen .
Nachdem unter Beteiligung der Hausfrauen Verhandlung ' n

statt geftinden haben , Richtlinien festzusetzen , nach denen im Arbeits -
Nachweis der Stadt Berlin die Vermittlung erfolgen soll, muß die
oben genannte Einrichtung als unlauterer Wettbewerb bezeichnet
werden . Uns ist rätselhaft , wie die Hausfrauen als Mitglieder des
Kuratoriums ihre wenig vornehme Handlungsweise verantworten
wollen . .

Wir machen alle arbeitsuchenden Hausangestellten , Neinmache - ,

Waschfrauen usw . darauf aufmerksam , daß für sie einzig und allein
der Arbeits ' na ck>weis der Sladt Berlin in Frag «
kommt . Es liegt im dringenden Interesse aller im SauSange -
ftelltcnberuf Beschäftigten , daß die Einrichtung der Zentral « der

Hausfrauen - Verein « nicht in Ansvruch genommen wird , weil die -

selbe geeignet ist , den Kampf um höheren Verdienst und all « anderen

nur zu berechtioten Forderungen zu erschweren . Wem es also ernst
ist mit der Verbesserung seiner Lebenslage , der meidet �den „ Haus -

Hilfsdienst der gebildeten Frau " und verschafft sich seine Arbeit

durch die Hausangeflelltcnabteilungcn des Arbeitsnachweises der

Stadt Berlin . Wir lassen hier die Adressen folgen : EichhorNitr . 1,

Gormannstr . 13, Paulstr , 1. Belle - Alliance - Str . 5, Koppcnstr . 1,

Friedrichstr . 110 —112 , Jägerstr . 11.

Tentscher Werkmeister - Vrrbc . nd . Vcrsammwna der Vertrauen ? -
leut « und Funktionäre am Freitaa . den 25, k,, abends k Udr , im „Schult -
Hein" . Neue Jakobstraße 24/25 . Tagesordnung : Bericht über die Tarisviu .
Handlungen und Verbandsangelegenheiten . t

Tentscher Hutarbeiterderband . Montag . 28. Juni , abend ? 7 Uhr ,
MewerkschastsbauS , Saal 1, allgemeine Mitgliederversammlung . Tages -
ordnung : t . BeriSterstaltung non der Reichskonserenz . 2. Stellungnahme
zur Arbeitsnachweissrage . 8. Verschiedenes .

WietslHaft
Warum kein Einspruch gegen die Holzausfuhr ?

Zu unseren Ausführungen sendet uns der R e i ch s m i n i st e r

für Ernährung und Landwirtschaft einige Erläute -

rungen , denen wir folgendes entnehmen :

„ Da ? Radelschnittholzkontingeni für das laufende Vierteljahr
beträgt 100 000 Kubikmeter , dasjenige für das nächste Quartal
180000 Kubikmeter . Es werden auch nur solche Holziortimente

zum Export zugelassen , an dcnen kein Mangel
herrscht . Irgendeine schädigende Wirkung ist von einer Holz -
ausfuhr in diesen mäßigen Grenzen nickt zu erwarien . sie wird
vielmehr insofern von günstigem Einflüsse seim als sie es bei
dem stockenden Umsätze im Jnlande den Sägewerken er -
möglichen wird , die »ötigen Barmittel zur Aufrecht -
e r h a l t u n q ihrer Betriebs aufzubringen .

Zur Rechtfertigung der Arbeitervertreter muß ich betonen .
daß diese sich aus den Standpunkt stellien , daß nur eine s e hr
mäßige Holzaussuhr gestattet werden dürfe , damit der Preis -
abbau nichi ausgehalten werde . Das Interesse der Verbraucher
wurde von denselben in energischster Weise vertreten . "

Diese Ausführungen dürften kaum beiriedigxn . Deutschland ,
das wichtige Gebiete verloren hat , besitz ! unseres Erachten ?
gar keinen Ueberfluß an Holz für Exportzwecke !
Der Holzexport sollte völlig unterbunden werden , da
mit unseren Waldbeständen an sich schon furchtbarer Raubbau

getrieben worden ist . und alle Bestände der deult ' chen Volkswirt -
schait erhalten bleiben sollten . Wenn die Aussuhr genehmigt
wird , um den Sägewerksbesitzern Barmittel zu beschaffen , so de -
leuchtet das in den grellsten Farben den völligen Widersinn
in unserer heutigen kapitalistischen Wirtschaft . Hundert Milliarden

Privatkapital liegen auf Banken und Sparkassen . Und dennoch fehlen
den Sägewerken Barmittel ! Eine Beleihung würde bei finkenden
Inlandspreisen allerdings durch B e r l u st e gefährdet sein , während
bei Ausfuhr nach dem Auslande dock noch Gewinne privat -
wirtschaftlich zu erzielen wären ! Auf Kosten der Bolkswirtschaft
werden also gefährdete privatwirtschaftliche Existenzen
erhalten und geschützt . Wie lange noch soll dieser Wahnsinn
fortgesetzt werden ? Nur durch Zusammenfassung ganzer Wirt -

schastszwcige zu ProdukiionSgemeinschaften kann Wirtschaftspolitik
getrieben werden , die den Interessen der Bolisgesamlbeit gerecht
wird . Zu welchen Ungeheuerlichkeiten die fteie kapitalistische Wirt -
schafl führt , erfahren wir jetzt täglich , eine halbe Million Arbeits -
loser in der Zeil des größten Warenhungers und un -

geheurer Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag .

Weitere Besserung der Ernteaussichten . Nach den Mitteilungen
der PreiSberichlstelle des Deutschen Landwirtschatlsrats hat sich der
Saaten st and seit Mitie Mai im allgemeinen weiter ge -
bessert , so daß die Ernteaussichten als günstig
bezeichnet werden können . Allerdings muß dabei berücksichtigt
werden , daß große Teile des deutschen Kulturbodens , besonders
beim bäuerlichen Besitz , nur mangelhaft mit Dünger bedacht sind
uns deshalb trotz besseren Aussehens nicht die Körnererträge auf -
weisen werden , die bei normaler Düngekraft erzielt werden . Von
Wintersaaten sieht wieder der W e i z e n an erster Stelle . Nuck
der Roggen hat sich vielfach erholt , doch fehlt es nicht an Berichten ,
die seinen Stand noch immer ungünstig beurteilen . Die Sommer -
saaten . sowohl Hafer wie Gerste , versprechen gute Erträge .
Auch die H e u e r w e r b un g , die vielfach bereits beendet ist . fällt
nach Menge und Güte g ü n st i g aus . Von den Hackfrüchten
wird meistens gutes berichtet . _

Es gibt auch eiufichtige Landwirte !

Wir erhallen nachstehende Ankündigung eines Landwirt ? , die

stch die landwirtschaftlichen Erzeuger wohl zu Herzen gehen lassen
sollten :

Landwirte ! Standcsgrnossen !

Folgt meiner Aussorderung , den Milchpreis
auf 1 . 20 M. zu belassen .

Ich war h ö ch st e r st a u n t . als ich in der Zeitung las , daß
von nun an der Milchpreis 1,50 M. für das Liter betragen soll .
Denn ich war vollauf zufrieden mit dem Erzeugerpreis
von 1,20 M. und ich glaube auch mit mir wohl viele Landwirte .
Ja , ich halte alS Landwirt den Preis von 1,20 M schon reich -
lich hoch . Man denke doch daran , daß Milch ein unbedingt not «
wendiges Lebensmittel ist . Wer bat die zahlreichen Kinder ' in den
Städten ? Es sind die ärmeren Kreise . Wo sollen denn diese das
Geld hernehmen bei diesen hohen Preisen ?

Ich habe 6 Kinder und weiß , was ich täglich an Milch für
die Familie verbrauche . Denkt doch , Slandesgenosien . an die
vielen , vielen , die nur geringe « Einkommen haben . Denkt
auch an die alten Leute , die oft nur ein kärgliches Ein -
kommen haben und die für ihre Gesundheit die tägliche Milch auch
sehr nötig haben .

Mir tut das Herz weh , wenn ich an all ' die Kinder denke ,
denen die armen Eltern nicht mehr die so nötige Milch kaufen
können .

ES war kein Heldenstück , das der ErnährungSbeirat mit
der Milchprciöerhöhung geleistet hat . Preisabbau soll die
Parole sein I Landwirte ! Slandesgenosien ! Die Regierung ver -
sagt anscheinend in der Preispolitik . Sie läßt die Preise immer
schrauben ! Nun müssen wir uns zusammenschließen , und
mit un » die Kausieutc , die Geschäftsleute .

Gemeinsam wollen wir zusammenstehen und einmal tatkräftig
den Preisabbau verwirklichen .

Nehmt nicht mehr als 1,20 M. für da ? Liter Milch , Laßt Euch
nicht als Pretstreiber hinstellen . Denkt an die Not so vieler
armer Familien l Wenn die Regierung nicht imstande ist , den

richtigen Weg einzuschlagen , dann wollen wir Landwirre

ihr eine » Fingerzeig geben . Meßkirch . 20 . Juni 1920 .

Johann Fritz , Landwirt .
_

Deutsche Grundcrcdit - Bank , Gotha . Die am 1. Juli 1920

fälligen Zinsscheine der 3>/z - und s prozenrigcn Hypotheken¬
pfandbriefe der Deutschen Gnindcredii - Banl zu Gotha werden
laut Bekanntmachung in unserer beuligen Morgennummer m ge -
wohnter Weise bereits jetzt e i n g e l ö st.

flus aller Welt .
Nur Arbeit kann Ruffland retten . Eine Stockholmer Dena -

Meldung sagt : Räch einem Moskauer Funkspruch halte sich das ge -
samte Weristättenpersonal der Tula - Eisenbahn vor Gericht zu ver -
antworten . Hauplgegenstand der Anklage war der Rückgang
d e r L e i st u n g e n der Werkstätten , ferner die verbrecherische
Gleichgültigkeit und Unachtsamkeit des Personals . Mehrere

Angellagte , die
'

einige Tage den Werkstätten ferngeblieben
waren , um privaten Geschäften nachzugehen , wurden mit zehn
Jahren Zwangsarbeit bestraft . Ein weiterer Angeklagter
der bei der Arbeit eingeschlafen war , erhielt 8 Jahre
Zwangsarbeit .

In Chicago wurden bei einem Zusan�mcnstoß zwischen� Weiße »
und Negern zwei weiße Männer getötttt und mehrere Sckwarze
sowie ein Polizist verwundet .

Verantw . für den red. rkt. Teil : Dr. Wcrncr Pelser , Charloltenbura : für Anzeigen :
TS. (Kforfc, Verl in. Berlagi Vorwärts - Berl - ci G. m. b . H. . Verlin . Drntf : Vcr -
wärts - VuSdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Tinoer u. Co. , Verli . l . Lindeniir . 3.

llsMels -
Kasten - Wagen
leiter -
Karren aller Art

ÜIMllllM £ klck!
Transportgeräte - Fabrik ,
Cöpenicker Str . 73 u. 113.

öÄrne . �sr11 '
PreaSi Scunnenftt . 76 . *

mmsz
e sowie andere

neue Pelzsachen aller Art . keine
Versatzware , immer no<I> zu
ftaunenerregend spottbilligen
Sommerpreisen im Leihhau »
Warsckaueistr . 7. _

200 Mar ! und mehr sparen
Sie beim Kauf von gackelt -
antügen , Culawag «, Paletot »,
Kostümen , Mänteln im Leihl ; aue
Moriqplah 58z. "

Iackettanzllge , auch für große ,
schlanke Figuren , Frack- , Smo -
Ilng - , Kehrockanzllge , einzelne
Fracks , Smatings , prima Stoffe ,
prima Zutaten , Friedensware ,
szolen, Kleiderbüften oerkauft
billig wegen Deschaft - ausaabe
Prinzeitstroße 7».

Selbstgesertlgte Kelle « « n -
ztlge. auch Mag . spottbillig .
Ruh . Wilbelmstrahe «0», «och .
ltraheneck «. 160Ä

Rödel - Srotz , Trohe Frank -
surterltratz , ltt , giwaliden -
strahe 5. gibt iedermann
«cedit . Trohe Auswahl in
t -—2- Stuben - Einrichtungen .
bunten «llche », einzelnen
Möbel ». _ _ _ _ _126"

Schlafzimmer , «llchen . alle
Arten Möbel billig . Tisch»
lermeifler Karnack . Annen -
Brafie gl . _ 7S «

«Lchea , modern , mit und
ohne Anrichte , lackier «, lagert .
roh . setzt von <St> Mark ab.
Riesenauswahl , «llcheumöbel -
fabri ! Kimmel . Lothringer -
strafte 22. ZchllphAtkrtor . « *

Schleizimmer in reicher
Auswahl , einfacher und ele -
«anteger Ausführung , ver -
koukl direkt an Private zu
soliden Preisen . Schlafzim .
mer- Svezialsabrik . Burggratze
27. �Sureanhaua . Törl »" . *

Moebel - Voebel , Morltzvlatz
58, Fabrikgebäude . Denkbar
niedrigste Preise in nuftbaum
Einrichtungen , eichenen Schlas .
zimmern , Sveisezimmer »,
SerrenzimSiern . «llchen . Ein -
zelmtzbeln . Bestätigung er»
beten . Eventuell Zahlung »-
erleichterungen .

Ehatseloaeue » M> , — bis
500, —, Patentmatrotzen , Auf¬
legematratzen 175, —Tapezierer
Wa' ter , Stargarber Str . 18"

Schretbttschss Plllschlofa ,
«tftie , Markise , Stühle . Pho -
nozraph , Dameicradcktleldungs -
stücke verkauft Fnhrmonn .
Möckernstrahe 115, Iii . 14615

Setzt : gediegene Wohr. zini .
iner mit Vetren nur 1837, 2353,
3210 Mark Entzückende farbige
Küchen 875, 950, 1240 Mark.
Elnzelmövel . viel Telegenheit «-
täir ' r Brunncn -
Bre - n, E- V Ig Anklamer .
fttäöw 127/3"

HusilettevfruBV " » » * »

Siniespielle Raubeliuen ,
Violinen «i ! - rren . Lauien ,
öutzerst billig . ( Unterricht
30 — Monat - ibonorar , Drei -
inonaiokurse zur verkokten
Ausbildung . ) Mund » uns
vandharmonikas usw. . ge»
brauchte Klaviere , Karmo -
niums verkauft Beiger u.
Co. . Oranienstr . 166. ISOfl

Piano », grosses Laaer neuer
und gebrauchter gnstrumente .
Scherer . Tb au stcc strafte _ 105.

Piano », Stutzflügel . Sar »
moniums , aebrauchte und
neue gnstrumente . Revara ,
knien und Stimniunaen . Mar
Atom , Mllnzstrafte tS. I30K

Ksukgesiieke
Spiralbobeer , Werkzeuge

kauft lausend seden Posten ,
Schröder . Prinzeastrafte M, *

Platlnebsäle ! Zabngebistel
Zahn bis M. 75 . - I Gold »
fachen ! Silbersachen ! salnetee -
saures Silber ! Quecksilber !
Kuvierl Nolguft ! «elsina !
Aluminium ! Nickel! Zinn !
Welftmetall ! Stonniolpavier !
Zink! Blei ! Elühstrumviaiche
M. >00. —, böchstzahlend !
Edelmetall » Einkaufsbureau .
Weberstrafte 31 tAlerander
4243) . 14CR

Zahugebisie , Platin , Told -
bruch . Silberbruch , Edel -
steine . Schmucksache » kaust
Edelmetallschmelze . Blumen »
strafte 88.

Spiralbohrer kaust Werk-
zeugdandlnnq Luisenufer l8 ,
Lübeckerltrohe 33.

Platinabfillle . ZOhffzsbisse .
Toldbruch . Silberbruch , iämt -
liche - Melalle kaust Chaussee !
ftrahe 110, vorn l . Portal .
tZnvalldenstrahetz ITiUt*

SUierschmelze Christ lonat ,
KSpenickerstr . 20z ( gegenüber
Manteuffelstrahe ) tauft höchst¬
zahlend : Zahngebiffe . Platin -
abfälle , Schmucksachen , sämtliche
Metalle . 14ZK

Temnmophonplatte » kaust
höchstzahlendWeihbergerMüller -
strahe 1331 Auster . Schön¬
hauser Allee 1820 "

Armeepiswlen lauft zu
höchsten Prohetu Kirstein .
Linien str. 50.

Lpiratödhrer , § S , und
Werlzeuge , ionisch, kauft höchst-
zahlend Schabe . Schivelbeiner -
ftrahe 86. 1104

Mnftergilltige » Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Er -
wachse »? abend » erfahrener
Sprachlehrer . »Bestlaaerkarle
403", Briespostamt C, 2. *

VerschjpdefVeS
«ostenliser Rat ! Billige

Terichtsoeelretung ! (Spezialist :
Ehefachen ! StrafiOdjcn !) Neu¬
kölln. Berlinerstrahe 102 ( 6er -
»aunplatzf ' . 26a

«nuftflnplecei Trohe Frank .
surler Tlrafte «7. KSK"

. Heilmitteloersaäb " für
Mensch und Tier. Dr. rn . d.
<S. Bittkoweli , G. mb. H. , Berlin -
Schöneberg , Apostel . Paulus -
strahe II 171'

Damm , Sc' otiifcc , Norden
7213, gnoalideastr . 38. Aus -
Mnfte . Beobachtungen . Bei -
brechen - Pearbeituna . _ 1743 *

Darlehen auf Hnpathek -
briefe . Persicherungsvoliee »
gibt Bankverein . Wilmees »
dorserstrafte 163. 1«8K"

Sisinder , Poienidureau
Packscher . Seriraudleu strotze
15. Zentrum 7006. 75K»
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